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Amtlicher Hheil.
Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 20. Februar d. I . den
mit der einstweiligen Leitung des Landesgerichtes in
Salzburg betrauten Nath des Oberlandesgerichtes in
Wien Dr. Karl Grafen C h o r i n s k y zum Präsidenten
des Landesgerichtes in Salzburg allergnädigst zn ernen-
nen geruht. P r a z ä l m. ,>.

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben auf
Grund eines vom Minister des kais. Hauses und des
Aenßern erstatteten alleruuterthänigsten Vortragcs mit
Allerhöchster Entschließung vom 2. Februar d. I . die
Consular-Eleven Alois P o g a c a r in Bombay, Ernst
Nitter von C i s c h i n i in Alcx.andrien und Joseph
Freiherrn von M i s k e in Salonich zu Viceconsuln
allergnädigst zn ernennen gerllht.

Der Ministerpräsident als Leiter des Ministeriums
des Innern hat den R»'gierungs-Secretär Ludwig Mar-
quis G o z a n i zum Bezirkshauptmanne nnd den Ve-
Mscommissär Gottfried F r i e d r i c h znm Rcgiernngs-
^ecretär in Krain ernannt.

Nichtamtlicher Hheil.
Die Dclcgatioueu.

I n der ungarischen Hauptstadt treten, vom Mon-
archen berufen, am 1. März die Delegationen zusammen.
Der Gegenstand, dem diesmal ihre Berathung gilt,
lst bekannt, und wir sind darauf vorbereitet, dass neue
uuabweisliche Forderungen, im Interesse der Sicherheit
des Reiches, der SchlagferliaM unseres Heeres an die
^ertreter des Volkes herantreten, und wissen, iu wel-
cher Richtung sich diese Forderungen bewegen werden,
^ " t Jahren ist unser Kriegsbudget den'finanziellen
"erhältnisscn der Monarchie nach Thuulichkeit an-
lleftasst worden; wir haben darauf verzichtet, mit an-
deren Armeen in der Höhe der Heereskosten zu concur-
neren. wir haben das Princip der Sparsamkeit bis zum
äußersten Grade des Zulässigen durchgeführt; jede
"Überschreitung der durch deu Nahmen unserer Organi-
!")wn und durch das Wehrgesetz gesteckten Grenzen

vermieden und auch im Bestände der Reservevorräthe
für den Ernstfall jene Beschränkungen eintreten lassen,
die in zweifellos friedlichen Zeiten möglich waren.

Dieses Princip der absoluten Sparsamkeit und
Selbstbeschränknna. wäre heutzutage, angesichts der
erusten, nuklareu Situation des Welttheils, kaum mehr
aufrechtzuerhalten, ohne die volle Schlagfertigkeit der
Armee, die durch ein starkes, wohlgerüstetcs Heer ver-
bürgte Sicherheit des Reiches zn gefährden. Was jetzt
von den Delegationen gefordert wird, hat keineswegs
gewaltigen militärischen Maßnahmen von der Art
Boulanger'scher Hundert-Millionen Reformen zu dicuen;
es hat nnr die ans finanziellen Rücksichten in den
letzten Jahren vertagten oder eingeschränkten normalen
Maßnahmen im Interesse einer für alle Eventualitäten
ausreichenden Heeresausrüstung, die Comftletierung der
Vorräthe für das Heer nnd dessen Ersatzkörper zn er-
möglichen. Aus der Natur solcher Forderungen ergibt
sich wohl von selbst die Annahme, dass die Discnssion
der Regierungsvorlage in der diesmalige« voraussicht-
lich kurzen Zeit der Delegationsberathungen eiue rein
sachliche sein uud die Delegierten aller Parteirichtun-
gen cinmüthig fiudeu wird in der Bereitwilligkeit, den
Bedürfnissen des gemeinsamen Heeres in der angeben«
teteu Richtung zu entsprechen.

Die rasche nnd einhellige Annahme des Landwehr-
uud Landsturm-Credits im ungarischen Abgeordnetenhaus
hat der Haltung der ungarischen Delegation bereits das
günstigste Prognostikon gestellt. Was in der diesseitigen
wie jenseitigen Reichshälfte leider so selten zn con-
statieren ist, das einträchtige Zusammenstehen aller in
einer die Interessen des gememsamen Vaterlandes
betreffenden Sache war diesmal zu registrieren, und
der Bericht des Budget-Ausschusses des diesseitigen
Reichsraths zeugt davon, dass auch das Parlament
unserer Neichshälfte den Ansprüchen des Landes-
vertheidignngsministers volles Verständnis entgegen-
bringt und die Zweckmäßigkeit, Nothwendigkeit und
Unerlässlicbkeit des Geforderten nicht verkennt. Es
handelt sich hier um die Beschaffung des erhöhten
Ersatzbedarfs der Vorräthe für die zu erweiterter feld-
mäßiger Verwendung ansersehene Landwehr, sowie nm
die militärische Bekleidung und Ausrüstung des Land-
stnrms.

I n letzterer Hinsicht war von manchen Seiten

mit mehr oder minder zarten Vorwürfen nicht zurück-
gehalten worden. Die Uniformiernngsfrage war im
Landsturmgesetz nicht berührt — deshalb sollte sie auch
jetzt nicht berührt und mit Kosten in Zusammenhang
gebracht werden, die weder vorausgesehen noch voraus-,
gesagt worden waren. Der Bericht des Budget-Aus-
schusses hat auch hier das Rechte getroffen und einem
Erfordernis Rechnung getragen, defsen Bewilligung den
ganzen militärischen Wert der mobilen Landsturm-
formationen erhöht. Dass die völkerrechtliche Sicher-
stellung des Landsturmes eine der wesentlichsten Voraus-
setzungen der ganzen so tief ins Volksleben eingrei-
fenden Institution ist, hat man in weiten Kreisen längst
empfunden. Die Regierung hat nur einer ernsten Pflicht
genügt, wenn sie, eiuer vom Abgeordnetenhause be-
schlossenen Resolution entsprechend, auf dem raschesten
und sichersten Wege jenen Landsturm-Formationen,
denen eine gewisse Cooperation mit den Streitkräften
des Reiches zufallen könnte, die Wohlthaten des völker-
rechtlichen Schutzes zu sichern bestrebt war.

Waren bindende internationale Vereinbarungen in
dieser Hinsicht nicht rasch zu erreichen, so konnte nur
die militärische Bekleidung und Ausrüstung der so-
genannten Auszugs-Batailloue des Landsturms jeden
Zweifel an ihrem militärischen Charakter beseitigen. Wir
alle erinnern uns ja noch der großen Bedenken, welche
während des letzten deutsch-französischen Krieges über
die völkerrechtliche Stellung der französischen Freischützen-
Truppen herrschten. Ein in pittoresker Gewandung aus-
rückender Landsturm, der im Rücken operierender Heere
rein militärische Dienstleistungen, den Schutz und die
Sicherung der Etappenliuien und dergleichen zn über-
nehmen hätte, könnte denn auch, ohne dass sein Cha-
rakter als integrierender Bestandtheil der Wehrmacht
äußerlich hinreichend gekennzeichnet wäre, nur zu leicht
Verlegenheiten ausgesetzt sein, die einem wohlunifor-
miertcn uud ausgerüsteten Trupveukörper niemals be-
gegnen können. Die LandsturmAuszugsbataillone, aus
ausgedienten Mannschaften zusammengesetzt, auf einer
dem gemeinsamen Heere, respective der Landwehr genau
angepasstcn Organisation fußend, militärisch bekleidet
und ausgerüstet, werden nunmehr in der That eine
schätzenswerte und namhafte Verstärkung^unserer Wehr-
kraft ohne Erhöhung des gesetzmäßigen Friedens-'und
Kriegsstandes bedeuten.

Feuilleton.
Die traurige Kindheit.

Pausbackige, blondgelockte Jungen ziehen durch die
Straße. Sie lärmen, toben; wenn sie plaudern, dünkt
k» uns. sie zwitschern. Kinderfrennde können nicht um-
M . chuen die Wange zu streicheln nnd sich in ihren
munteren Augen zu spiegeln; «O. Seligkeit der K'nder«
zen. o glückliche Jugend.» flüstern wir träumerisch und
^ ? ' ^ e Illusiou von den, reinen. ungetrübten
^ lückder Jugend gehört zum Schatz unserer Trost-
"no Erbauungssprüchlein. Wi r ziehen im Joch, schan-
zen und arbeiten beruhigt weiter, wenn wir uns nur
Men dürfen: Einst hatten auch wir es gut gehabt,
wle icht die Kinder. Wi r bezahle« mit der schweren
^annesarbeü das unbewusste Glück, das wir in der
"Mderzeit genossen haben.

So wie Berge mit Steinklüften nnd Nissen aus
nn« !< ̂ " " uns gleich einer dünnen Wolkenschicht
«us blauem Azur erscheinen, so empfinden wir in der
" m n r r n u g mir die Seligkeit unserer Kindertage ohne
Me schmerzen. Guter Gott. was können das auch für
ei,, m^c" Simsen sein! Ein Kuchen, eine Pfeffernuss,
Li's, ^ " / " " g s M g n i s , die Enttäuschungen der ersten

"ue! Es gibt keine tiefere Geringschätzung, als die
N l l / ^ die Ideale eincs früheren Lebensalters hegen,
den, N) ^ m I lMgl ing das Spielzeug des Kindes, was
scker^ " b " Erinnerung an die erste Liebe! Wir
M dp ' ^ ^ l l ^ ^ e n d über das Schicksal, das nns einst
barm m . ^ ! ^ ^ ^ ? d " Seele erschüttert, wir sind er»

f'N die Fetische, die wir als Götterbilder
wenn j ^ 7 ' . , W ' l c h Glück, s" Wlfze" wir, wäre es.
Nllbr «c ^ anderes, als jeuer Krimskrams die

i unmer Tage stören würde! Wi r möchten mit

dem Schicksal hadern, dass das Glück der Jugend keine
bessere Würdigung bei uns gefunden, dass wir es un-
bewnsst genossen. ohne den Gaumen mit dem Nach-
geschmack zn kitzeln. Ach, wenn diese goldenen Tage
wieder kämen, wer die holde Sorglosigkeit der Jugend
nur wieder brächte!

Ob aber die Vorstellung von der nngetrübten
Seligkeit der Kindheit nicht eine Phrase und das holde
Wcrl unserer Einbildungskraft ist? Wir sind weit, weit
entfernt von jenen Tagen, und das staubige, dornen-
hesäete Erdreich, auf dem wir so oft gestrauchelt und
nns wnnd geschlagen, erscheint uns nun ein blnmigcs
Gefilde, durch das milde Engel uns geleitet haben. I n
Wirklichkeit — wir waren nicht glücklich in der Jugend!
Ja, die Kindheit leidet Seelenqualen, vuu denen das
Mannesalter gänzlich frei ist. Das Herz im frühen
Lebensalter ist weich, empfindlich, gleichsam nnbewehrt
nnd ohne Waffen. Noch hat es nicht gelernt, wortlos
zu dnlden, eisernen Trotz der Schmach, der Kränkung
kalte Ruhe entgegenzusetzen. Der rauhe Krokodilftanzer
unseres zarten Wesens kommt erst später, nud die Nieten,
mit denen er in die Seele eingetrieben wird, machen
nns ans tausend Wunden bluten. Wir weinen, stränben
uns nnd toben. Die kalten Skeptiker, die Pessimisten,
als die wir später glänzen, sind wir infolge der Ent-
täuschungen gewordeu, die unsere Ingend schmerzlich zu
verwinden hatte. Erinnern wir nns jener Zeiten! Wie
hat die erste Ungerechtigkeit unser Herz zerrissen! Es
wai nur eine Kleinigkeit, um die es sich gehandelt!
Aber nie hat Undank und Schmach uns tiefer getroffen,
als damals, da das rothglühende Eisen zum erstenmale
das Brandmal der jungen Seele eingedrückt hat.

Wie hat der kahlköpfige, trockene, geistesdürftige,
pedantische Schnlmeister uus ins tiefste Herz verwundet!
Wir wussten noch nicht, was Ungerechtigkeit ist, dass

ein loses Wort nnvcrsöhnliche Rache herausfordert, wir
hatten noch nicht die Erfahrung von der Zurücksetzung
des Verdienstes, vor der Gewalt des Reichthums gê
macht, der auch in der Schule sich Guust und Bevor-
zugung zu schaffen weiß. Wenn wir die Bitterkeit jetzt
stnmm hinunterwürgen, wenn wir über Neid, Un-
gerechtigkeit nnd Verleumdung imstande sind, mit kalter
Verachtung zu lächeln, so haben wir bei der ersten Er-
fahrung in der Ingend heiße Thräneu vergossen. Wir
hatten kein Gefühl für die Kleinlichkeit nnserer Umgebung,
fowenig wie wir Vermögen, Stellung. Ehrgeiz jetzt in
ihrer wahren Nichtigkeit zu durchschauen imstande sind.
Würden wir doch uur einmal die Kinder fragen: Seid
ihr wohl glücklich? Wenn wir sie zuweilen ein wenig
beobachteu würden! Ihre Traurigkeit, ihr nervöses Aus-
sehen, ihre Blässe, ihre zeitweilige Niedergeschlagenheit
sagen uns nichts. Ach, was, so denken wir. es wird
wohl ein hartes Wort gefallen sein, oder ein Streit,
ein Schimpfwort, eine Strafe wird das Um und Auf
der ganzen Affaire machen.

Es fällt nns nicht ein. den Ernst des Kindes
ernst zu nehmen, ihm eine eigene Welt von Empfin-
dung znzutrauen, die gauz nach der unferigen, nur
reiner, unberührter und heikler geartet ist. I n den
meisten Fällen sind die Kinder uns wie artige Thier«
chen. Wir haben nicht Sinn und Verständnis für ihre
Innerlichkeit, für die zarten Reguugeu dieser erwachen,
den. unberührten Seele. Wenn wir ihnen auf die Wange
klopfen, glauben sich die Kinderfrcunde imt der Zart-
lichkeit hinlänglich abgcfnuden zn haben Wlr lennen
die Welt der'Kinder' nicht nnd sind sehr geneigt, ste
von dem Standpnnkte der gesellschaftlichen Unnatnr
ans zu verkennen. Ihre Wahrhaftigkeit, chre Unbefan-
genheit scheint uns Dnmmheit. Wir nennen Naivetät,
was die Freiheit uon kleinlichen Rücksichten ist. Nur
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Wir zweifeln nicht, dass bei der heute stattfinden-
den Berathung der Vorlage im Plenum des Abgeord-
netenhauses der Standpuukt des Budget-Ausschusses auch
der des gesammten Hauses seiu wird, und dass die
Delegationen dieselben Erwägungen, welche bei der
Votierung des Laudwchr- und Landsturm-Credits maß-
gebend sein müssen, auch für den Hcercscredit gelteu
lassen werden. Schwer tragen die Völker Oesterreich-
Ungarns an den Lasten, die ihnen in einer ernsten,
trüben Zeit auferlegt siud, uud dennoch wird es nie-
manden geben, der hente die Verantwortung für eine
Verfäumnis in der durch die Sachlage gebotenen Für-
sorge für die Schlagfestigkeit und zweckmäßige Aus-
rüstung der Wehrmacht übernehmen wollte. Wi r alle
erkennen die Fülle von Pflichten und Opfern, welche
die Landsturm-Institution von der Bevölkerung ver-
langt, nnd dennoch lehrt nns ein Blick anf die fieber-
hafte Thätigkeit der Nachbarstaaten, dass wir beharren
müssen in dem Streben, unsere Streitkraft und damit
das Ansehen der Monarchie nicht herabmindern zu
lassen durch eine unheilvolle Stagnation anf dem Ge-
biete militärischer Arbeit.

Die Opfer, die wir im Frieden für die Wehrkraft
des Reiches bringen, sind ja noch immer gering im
Vergleiche zu deu exorbitanten Anforderungen anderer
Militärstaatcn — man fordert nur das Unabweisbare;
opfern wir es, fo tragen wir dazu bei, das Reich gegen
jede Eventualität zu sichern; jede Stärkung der Macht
aber mehrt anch die Hoffnung auf Erhaltung dcs Frie-
dens nnd mildert, wenn sich jemals diese Hoffnungen —
entgegen aller begründeten Voraussicht — als trügerisch
erweisen sollten, die Befürchtungen für den äußersten
Fal l einer ernsteren Verwicklung!

Handels- und Gewerbclammcr fiir Kram.
VII .

Ich beziehe mich bezüglich der schädlichen Folgen
der Tarif-Anomalien auf meine früheren Berichte nnd
erlaube mir bei der Wichtigkeit dieser Sache für unseren
Kammerbezirk nochmals die diesfälligen Bemühungen
um Abhilfe und den Stand dieser Angelegenheit z»
recapitnlieren. Die bezüglichen Vorstellungen der Kam-
mer haben die vom hohen k. k. Handelsministerium im
Jahre 1882 einberufene Eisenbahn-Tarifenquete ver-
anlasst, durch die Gruppe IX den Antrag zu stclleu.
dass sowohl im Local- als im internen Verbands'
verkehre in keinem Falle für die kürzere Strecke eine
höhere Fracht als für die längere bezahlt werde. Dieses
Princip war bereits einmal vom Reichsrathe als Gesetz
angenommen, uud ist dessen Annahme vom Herrenhanse
vertagt worden, doch wurde eine solche Bestimmung
infolge protokollarischer Vereinbarungen seitens der
t. k. Regierung mit mehreren Aahnnnternehmnngen mit
bindender Kraft eingeführt.

Nach dem General-Resnmc^ über die Verhandlungen
des TarifcomiM der österreichisch-ungarischen Eisenbahnen,
betreffend die Wünsche der Eisenbahn-Tarifenquete (vom
Jänner 1885), wurde von Seite der Dircctoren-Con-
ferenz diesbezüglich anch folgender Antrag angenommen:
1.) I m inländischen Localansschusse und Verbands-
vertehre dürfen in der Regel anf einer und derselben

Verkehrslinie, in derselben Verkehrsrichtung und nnter
den gleichen Bedingungen für Güter der gleichen Art
für kürzere Distanzen keine höhereu Gesammttransport-
kosten. als jene berechnet werden, welche — anf Grund
der Tarife für die eben genannten Verkehre — für
weitere Entfernungen resultieren. 4.) Die voranstehend
5uli 1 bis 3 aufgestellten Normen finden im Verkehre
mit den Seehäfen, mit den Wasserumschlagplätzen so»
wie im Coucurreuzverkehre gegeu ausländische Traus-
portwege keine Anwendung. I n der Sitzung des Staats-
Eisenbahnrathes vom 7. November 1884 wurde ein
gleicher Beschluss mit dem Zusähe gefasst, dass diese
Bestimmungen im Verkehre nach dem Auslande, den
Seehäfen und den Wasserumschlagplätzen keine Geltung
haben sollen.

Infolge dieser Beschlüsse wurden die Stationen
Monfaleone. Sagrado uud Görz. welche bisher die
Scehafeu-Tarife geuosfen haben uud mit Trieft gleich-
gestellt waren, von diesen Tarifen ausa/uommen. und
es wurdeu für diese Stationen die Tarife eingeführt,
wie solche bei directer Cartierung für Trieft gelten, mit
einem mähgen Zuschlage für die Fracht von Trieft
nach den bezeichneten Stationen. Obgleich diese Tarif-
cchöhnng für die bezeichneten Stationen nicht vom Be-
lange ist, so war mir solche doch umso unaugeuehmer.
als ich den Handclskammerbezirk von Görz ebenfalls
im Staatseisenbahnrathe vertrete und es den Anschein
haben könnte, dass meine Aufgabe und Vcstrebuugeu,
für das näher gelegene Laibach die gleichen Tarife zu
erreichen, daran schuld wären, dass für einzelne Sta-
tionen im Haudelskanunergebiete vou Görz Erhöhungen
eiugetreten sind. Aus deu voraugeführtni Beschlüssen
der Eiseubahntarif-EmMte, der Directoren-Confcrenz
nnd des Staatseisenbahnrathes geht es jedoch hervor,
dass nnr in nothwendiger Consequenz derselben die
Aenderuug in den Seehafen-Tarifen eingetreten ist und
nicht infolge meiner Reclamation; ich war vielmehr
stets bemüht, anch die Interessen von Görz bestens zu
vertreten.

Nachdem im Laibacher Bezirke die Fracht-Anomalien
unverändert geblieben sind, habe ich in der Oktober-
Sitzung vom Jahre 1885 einen diesbezüglichen Antrag
gestellt, welcher, vom Tarif-Comite elwas geändert,
uud vom Staatseiscnbahurathc in folgender Faffung
angenommen worden war: «Nachdem ainrkanut wird.
dass Laibach dnrch die bestehenden Seehafen-Tarife
geschädigt wird. eine allgemeine Gleichstellung jedoch
mit Rücksicht auf die Principien, die für den Seehafen
verkehr maßgebend find, gegenwärtig nicht durchzuführen
wäre, wird beantragt, dass angestrebt werde, für die
wichtigsteu Artikel coucurreuzfähige Tarife für Laibach
zu erstellen, wobei jedoch nach Thunlichkeit billige
Rücksicht alls die Handelsinteressen der hintergelegenen
Stationen zu uchmen wäre» I n der Eisenbahnraths
sitzung vom M a i 1886 wurde bezüglich dieses Be-
schlusses berichtet, dass Verhandlungen mit den be-
theiligten Bahuverwaltnngen im Zuge siud bezüglich
entsprechender Anträge von Seite der k. k. General-
direction.

Der Referent für commercielle Angelegenheiten der
k. k. Generaldirection. Herr Hofrath Steingraber. theilte
mir mit, dafs die Tarife für Laibach in gleicher Höhe

beantragt wurden, wie sich solche für Görz hera^'
gestellt haben, und versicherte mich, dass die neuen Ta'
rife für Laibach bereits ausgefertigt sind und sichert
im Jahre 1886 ins Leben treten würden. Dieser AN
Referent, welcher leider im Ju l i d. I . plötzlich a M
ben ist, hegte gar keinen Zweifel, dass die betreffet
Vorschläge der k. k. Geucraldirection von Seite der aü<
deren Bahnen angenommen werden uud war von ^
Nothwendigkeit der Beseitigung der Tarif«Anomaliett pl/
Üaibach l'ereits so überzeugt, dass ich die feste H ^
nung hegte, die Beseitigung werde in kürzester Fl>>'
erfolgen, umsomehr, als indessen auch cine Note del
hohen k. k. Landesregierung iu Laibach vom 30. ^
tember 1886. Z. 9941, an den lrainischen Landescu^
schuss einlangte, welche einen Erlass dcs hohen k. ^
Handelsministeriums vom 24. September 1886. M '
17 374, intimiert, welcher znm Schlüsse wörtlich lalltet'
«Mittlerweile habeu auch bereits Verhaudluugeu zwischk»
der Südbahu-Gesellschaft uud der k. k. Geueraldirectio"
der österreichischeu Staatöbahucu wegen entsprechend
Rcgnliernng einzelner Frachtsätze für Laibach slau'
gefuuden. und es ist Aussicht vorhanden, dass ein Thcu
der Wünsche der Laibachcr Handels' und Gewerbe'
kammer erfüllt werden dürfte.»

Politische Uebersicht.
( P a r l a m e n t a r i s c h e s . ) Wie aus Wien ge<

meldet w i rd , soll das Abgeordnetenhaus noch hc> '̂
morgen uud übermorgen Sitzuugen halten, um b^
Zwölf'Mlllionen-Credit uud das Krankenversicherung
Gesetz zu erledigen uud sich sodann bis zum 10. A M
vertagcu. Auch das Herrenhaus wird in dieser M«A
noch eine Sitzung abhalten und in derselben die Credit'
vorläge beschließen.

( D e r B a n k n o t e n t e x t ) I n der vorgestrig
Sitzung dcs Ansgleichs-Ausschusses wurde die M"
rathung der Vankoorlage beim Artikel 82 fortgeschl-
Zu diesem Artikel beantragte Abgeordneter Dr. T r o j ^
eine Abänderung des Baukstatuts, welche die V i ^
sprachigleit des Bauknoteutextes zum Zwecke hatte. 3^
Laufe der Debatte erklärte Finanzminister Dr. v ^
Duuajewski, er könne nnr wiederholen, was er bercils
im Subcomitö in dieser Frage auseinaudergeseht ha '̂-
Er glaube nicht, dass hier der richtige Aulajs sei, ul"
über die Gleichberechtigung der Sprachen eine Eutsch^
dung zu fällen. Das Wichtigste sei, dass der Wrrt t"'l
Note erkennbar gemacht wcrdc und in dieser R i c h l y
niemand im Zweifel bleibcn möge. Der Minister machl
den Ausschuss darauf aufmerksam, dass der Ausgleich'
dessen baldiges Zustandekommen sehr wünschenswert s^
durch eine solche Abänderung des Statuts im höclM"
Grade erschwert und verzögert werde. Hierauf wur^
der Antrag Trojan mit 18 gegen 9 Stimmen a"/
gelehnt. Dafür stimmten Ozarliewicz. Hausuer. Vm>lll,
Poklukar, Zeithammer, Tro jan. Nadhcrny. Kinsw
Fanderlik. Dagegen stimmten sämmtliche polnische?lt>"
geordnete, mit Ausnahme Hausners, die deutsch-conse^
vativeu Abgeordneten uud die Abgeordneten der Linkc^
Die Resolntiou des Abgeordneten Neuner, wodurch.^
Rgieruug aufgefordert wird, bei der nächsten Emiss^
von Noten mit der ungarischen Regierung uud ^^

ein Kind denkt wahrhaft groß nnd edelmüthig, ihm
gegenüber sind wir Memmen und Philister Wehe,
wenn die reiche Erbtante nnausstchlich ist oder eine
rothe Nase hat! Der kleine Fritz wird sie mit edlem
Freimnth denuncieren, während die ganze Sippschaft
sich nur im Stil len lustig macht uud damit der Hass»
lichsten Heuchelei verfällt.

Die paradiesische Sorglosigkeit, mit der wir die
Kindheit ansschmucken, existiert leider nicht. M i t dem
ersten Preis, den der Junge auf der Schulbank cr^
rungen, ist gleichsam der Sündcnfall eingetreten. Das
Eden des kindlichen Genießens ist ihm von nun au
verschlossen. Sein Platz ist nun in der Welt, wo die
künftigen Mitwerber um Geld, Gennss uud Reichthum
ihm in der Gegenwart mit heißer Ehrgier das Stück
Papier streitig machen, auf dem die Fleißkarte, die
Schulprämie, gedruckt ist. Der Knirps hat als Schüler
eiue Stelluug iu der kleinen Narrenwclt. wie sein
Vater in der großen. Schon nm 5 Uhr morgens
schreitet das Söhnchen polternd vor der Thür des Va-
ters auf und ab, um sich für das Examen zu prä-
pariere»,. Es gilt, dcu einmal eroberten Platz zu be-
haupten, die Mitbewerber auszustechen, es allen an-
dern Schülern in der Classe zuvorzuthun. Die feiuen
Kinderstimmen, die am Sommermorgen, wo die Erwach-
senen sich noch in Träumen wiegen, die lateinischen
Conjugatioueu uud Gedächtuisverse recitieren, stunden-
lang im Garten hin uud hrr traben, ohne Zeit, einen
Blick nach einem Schmetterling, nach einer Blume zu
werfen, diese steißigen Knaben siud geeiguet, uuserc
Illusionen über Kinderglück zu zerstöre». Sie sind nicht
unglücklich, gewiss nicht, aber sie arbeiten; sie sind
nicht tläumerisch genießende Kinder mehr, sie sind
überhanpt keine Kinder im angenommenen poetischen
Sinne des Wortes; sie sind kleine Männer, die
mühen, streben nnd kein anderes Glück genießen, als

das sie mit Mühe nnter Angst nnd Bangen erruugen
haben.

Unsere Befangenheit anerkennt freilich schwer einen
andern Gegenstand dcs Ehrgeizes, als eine hohe Stel
lnng, eiuen Ordeu, eiue Robe, um die Köuigiu der
Putzsucht vor Neid erblassen zu machen. Aber jenes
kleine Mädchen auf der letzten Bank zeigt Spureu von
Niedergeschlagenheit uud finsterem Misimuth, obzwar
ihr nichts als ein blaues Baud zum Organtinkleid
fehlt, in dem sie morgen beim Examen dcclamiereu soll!
Ach, dieser kostbare, armselige Schatz vou eiuem blauen
Band! Aber ob alle heißerstrebtcn Güter unseres Ehr-
geizes wohl würdiger uuserer Mühen sind, als das sehr
begehrte und nicht erreichte blanc Band, um das das
kleine Mädchen bitter weint!

Wenn die Ingend elastischer ist und eher imstande,
deu Tropfen schwarzen Trübsiuus aus dem Blut zu
werfen, so ist ihr Schmerzgefühl auch feiner und reiz-
barer. M i t Schrecke» bemerken wir, wie diese Spauu-
kraft sie oft verläfst und nicht standznhalten ver-
mag. Die kleine Hand, die noch kanm den Rock der
Mutter losgelassen, greift znr tödlichen Waffe, nnd fchun
die Enttäuschung einer Schnlprüfnng kann die jnnge
Seele in die grauenvolle Nacht des Todes und der
Verzweiflung stürzen. Diese tiefe Eiudrucksfähigkeit ist
das böse Schicksal der Kindheit. Schmerz wird nie
schneidender uud nachhaltiger gefühlt, als in der uu-
berührteu jungen Seele, er wird eingelnllt, um wieder
aufzuwachen und auf das Mauuesalter noch seine fin-
steren Schatten zn werfen.

So schön, so rein liegt die Welt vor den Augeu
des Kindes, nud wie ein lodernder Brand fällt die
Enttäuschung in diesen stolzen Luftbau. Die erste
Ungerechtigkeit schmerzt am tiefsten. Hebbel hat noch
in späten 'Manncsjahren das Gedächtnis einer kleinen
Scene aus der Schule iu Mssclbvunn nicht verlöschen

können. Ein Mitschüler hatte ihn bei den H a a r e n s
zogen. Der Iuuge war Sohu des Amtmanues. « ^
wiss hast du angefangen,» schrie der Lehrer als ^ ^
wort auf die Klage des armen Taglöhnerssohnes, '»'
umsetzte dem Unschuldigen ein paar Hiebe mit ^
spanischen Rohre. So trat das Bi ld der Ungerecht^
keit in des jnngen Hcbbels Seele, das war der g ^
Riss in der moralischen Welt des Kindes. «

Diese schrittweise Ernüchterung, die Erziehung"»'
absoluten nnd rigorosen Naturmenschen zum compl
mittiereudeu Gesellschaftsmenschen ist der große S c l M '
der reineu Kindesseele. Unsere Rücksichten, unsere A i ^
und nnsere Heuchelei werdeu von den Kleinen b" <
durchschaut nnd treffen sie entsetzlich. Was ist w ^
bittere Enttäuschung, als weun der Schuljunge die ^
dcckung macht, der weise, große, gelehrte Lehrer. d>
er sich nicht anders vorstellen kann. als mit der H"^
an der Stirne, eine Bücherrolle in der Hand,
monumentalen faltigen Gewände, dieser große 5W
sei fähig, den Speckschwarten des reichen Müllers i
liebe eine Ungerechtigkeit zu begehen nnd den dunU"
Peter eine Bank höher zu setzen, als er es v
dient hat? ' ^ .

Solche stille, fast unmerkliche Regungen der ^^
desseele siud tief eiugreifeud. Küuftige Gelassenheit "^
Gleichmut!) wird dnrch bittere Erfahrung vorberel
welche die Iugeud zu verwinden hat. Uud sieht > .̂
ciuen ungestüme», kecken Fant einherstürmen. '", ^
man im Stillen sagen: Wie viel Leidens, wie viel ^
stickten Schmerzes und gebändigten Ingr imms lull ,,
bedürfen, nm diesen Tollkopf zum kalteu. eruilchtc >i
Mauu zu machen, der von elegischer Schwär" ^
nichts weiß und selbst die I l lusion nicht kennt. .,
zuweilen seufzt: ,Ach, wer bringt die goldenen I>l9
zeiten wieder!»

Paul F a b e l ,
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^ank die Vielsprachigkeit des Nanknotentextes zu ver-
embaren, wurde mit 17 gegen 11 Stimmen an-
genommen.

( O e s t e r r e i c h i s c h - u n g a r i s c h e r L l o y d.)
>̂>e der .Presse» aus Trieft gemeldet wird, hat der

^erwllltungsrath des österreichisch-ungarischen Lloyd an
das Ministerium des Aeußern eine neuerliche Eingabe
gerlchtct. in welcher nochmals um die Genehmigung
emes Auleheus von drei Mill ionen Olilden angesucht
w"d, unter Hinweis alls die ungünstige finanzielle Lage
°er Gesellschaft, welche die Dotierung der zn Invests
wnen bestimmten gesellschaftlichen Fonds nicht gestattet,

>owie auf die von der Gesellschaft im letzten Jahre zur
Anschaffung von Fahrbetriebsmittelu coutrahierte Schuld
lm Netrage vou 0,7 Mill ionen Gulden, nach deren
wmdierung von dem bewilligten Anlehen per zwei
Billionen Gulden ein genügender Netrag nicht erübrigen
würde.

( I m u n g a r i f c h e n A b g e o r d n e t e n ha use)
kam Montag das Budget des Justizministeriums an
du Reihe. Aus diesem Anlasse entwickelte Minister
Fabinyi sein Programm, das sich innerhalb eines weit
angelegten Rahmens bewegt; es erstreck: sich sowohl auf
bte Aedingnngen nnd Bürgschaften einer allen berech-
tlgten Anforderungen entsprechenden Rechtspflege, als
?uf die Umgestaltung und Ergänzung des bestehenden
Rechtes im Wege partieller Codification. Die Ansein«
andersetzuugen des Ministers, der kein Hehl daraus
macht, dass sich sein Piogramm nur allmählich ver-
wirklichen lassen werde, wurden vom Hause beifällig
aufgenommen.
. ( D i e W a h l e n i n D e u t s c h l a n d . ) Nochliegt

em vollständiges Resultat der deutschen Reichstagswahleu
Nlcht vor. Allein schon eine flüchtige Uebersicht der
bisher bekannten Wahlergebnisse gestattet die Ver-
muthung, dass Fürst Bismarck diesmal den erwünschten
gutgesinnten Reichstag beisammen sehen werde. Die
^ttchshaufttstadt freilich hat in ihrer oppositionellen
Haltung beharrt. Hier haben die starken Reizungen der
Agitation nicht verfangen, uud Berlin sendet auchdies-
" a l ausschließlich Oppositionelle in den Reichstag. Von
der Verschiebung haben nur die Socialisten profitiert,
wdem ihnen diesmal auch ein dritter Wahlkreis in
Berlin zufallen wird.

( R u s s l a n d . ) Wie der «Pol. Corr.» aus Pe-
tersburg gemeldet wird. ist der Generalgouverneur von
Warschau. General Gurko. diesertage in der russischen
Hauptstadt eingetroffen. Sein Aufenthalt daselbst ist
ledoch uicht, wie vielfach behauptet wurde, durch Be-
weggründe militärischer Natur veranlasst, sundern ledig-
uch durch die Nothwendigkeit, ihn an den Berathun-
gen theilnehmen zn lassen, welche demnächst im Reichs-
rathe bezüglich der Einführung verschiedener Reformen
uud administrativer Neuerungen in Polen stattfinden
werden, insbesondere über das Project der Errichtung
emer Staatsbank für Kleingrundbesitzer.

( F r i e d e n s f c h l u s s zw ischen V e r l i n u n d
^t om.) Für die kurze Frist, welche der Wahlagitation
bts zu den Stichwahlen eingeräumt ist, dürfte die
neue Kirchengesctz Vorlage für Preußen, welche vor-
gestern dem preußischen Herrenhause zugegangen ist,
dte politische Discnssion beherrschen. Diese Vorlage,
welche ans fünf Artikeln besteht, verleiht den Bischöfen

von Osnabrück und Limburg die Befugnisse, in ihren
Diöcesen geistliche Seminare zn errichten uud zu unter-
halten , hebt die gesetzlichen Beschränkungen des Bc-
suches derselben auf, ändert unter wesentlichen Zu-
geständnissen das Gesetz über die Vorbildung bei Aus-
stellung vou Geistlichen ab und hebt den Staatszwaug
bei Besetzung der Pfarrämter sowie die Verpflichtung
der Mittheilung kirchlicher Disciplinar-Entschciduugeu
und das Gesetz' des Gebrauches kirchlicher Strafzucht-
miw'l auf. Nur die Bestimmung betreffs Unzulässigkeit
der kirchlichen Strafen gegen Leib, Vermögen, Freiheit
und Ehre der Bürger bleibt aufrecht. Weiters ändert
die Vorlage das Gesetz, betreffend die geistlichen Ordens-
Congregatioueu, ab, deren theilweise Zulassung sowie
die Errichtung von Niederlassungen gestattend uud
regelud. Diese Vorlage bedeutet den vollständigen
Friedensschluss zwischen Berlin nnd Rom. Die Politik
Leo's X I I I . hat einen mächtigen Erfolg erzielt.

s F r a n k r e i c h n n d d ie dcntschen W a h l e n.)
I n Frankreich verfolgt man den Ausfall der Wahlen
in Deutschland mit grußer Aufmerksamkeit. I m all-
gemeinen hegt mau dort den Wuuscl», dass sich eine Ma-
jorität für das Septennat ergeben möge, weil man der An-
sicht ist. dass dann der Friede erhalten werden dürfte.
Ein besonders lebhaftes Interesse flössten die Wahlen im
Elsass ein, und die Wahl der Herren Kable", Anloine
nnd der anderen Protestler scheint in Paris besondere
Befriedigung hervorgerufen zu haben, denn der <Figaro»
erklärt ganz offen, die Elsässer Wahlen wären so aus-
gefallen, wie Frankreich erwartet habe.

Tagesnemgleitcn.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie die «Kla-

genfurtrr Zeitung» meldet, dem Ortsschulrathe von
Annabichl znm Schulbaue 200 fl. zu fpenden geruht.

— ( E r n e n n u n g zum E h r e n m i t g l ied e.)
Das Präsidium der Wiener Miustlergenossenschaft über-
reichte Samstag dem Herrn Cultus- und Unterrichts-
minister Dr. von Gautsch ein Diplom, in welchem er
zum Ehrenmitgliede der Künstlergenossenschaft ernannt
wird.

— ( D i e H e r r e n - H u t m o d e n f ü r das
J a h r 1887. ) Von dem Richterspruche des Wiener
Hutmoden-Vereines würden als Frühjahrs-Herren-Hut-
moden für dieses Jahr acht ausgewählte Formen bereits
nominiert. Scharfkantig und offen ist der tabakbraune,
»olle uud steife D u m b a , steif uud voll ist auch L ie -
bieg mit seiner mäßig gehobenen Nandstcllung, während
D r e h e r ein drapfarbiger Rnndkoftf ist, defsen Pendant
der weiche, braune, mit einer runden Kaute versehene
Kopf L e i t e n b e r g e r bildet. «Konrad» und «Karl»
sind für Kinder berechnet. Ein graumelierter, federn-
gefchmücktcr Jagd- und Touristenhut führt den Nameu
«Anninger»,

— ( S t r a f h a u s a r b e i t . ) Das t. k. Justiz-
ministerium hat den Gerichtshöfen und Strafaustalten
eine geuaue Erhebung über den Stand der Strafhcms-
arbeiteu, über die Art uud Leistungen, über die Zu- und
Abucchme der industriellen Strafhausarbeitcn aufgetragen;
die Berichte find ehestens zu erstatten.

— ( Z o d i a k a l - Licht.) Am Samstag abends nach
Sonnenuntergang wurde, wie aus Klageilfurt berichtet

,vird, am westlichen Himmel daselbst die für unsere Ge-
;end seltene Erscheinung eines Zooiakal-Lichtes beobachtet.

— ( E i n l us t i ges I m p r o m p t u ) macht ge-
genwärtig die Wiener Gesellschaftskreise lachen. Ein Wiener
Aroß-Industriellcr, der Chef der bekannten Glaswaren-
fabrik L o b m e y r , wurde kürzlich ins Herrenhaus be-
rufe,,. Einige Tage darauf begegnet ihm der Minister-
Msideut Graf T a a f f e uud ruft ihm zu: «Lustres sind
ia Ihre Specialität, und Sie werdeu gewiss dem Herren-
ĉmse ein Lüstre verleihen. Aber Opposition dürfen Sie

leine machen!» Worauf der neugebackene Pair sehr schlag-
fertig bemerkt: «Ich heiße wohl Üobmeyr, Excellenz, aber
ich bin kein Lobmeyr, Aug/ um Aug', Kalauer um Ka-
lauer. Ich bin und bleibe ein Liberaler!» Graf Taaffe
lachte uud replicierte: «Aber Herr von Lobmeyr, ich
werde irre an Ihnen. Ihre Devise lautet doch . . . nicht
s t ü r z e n . . . !»

— ( I m P a r i s e r Schach - Clu^b) gab es^am
verflossenen Samstag einen ungewöhnlich interessanten
Abend; der bekannte Schachmeister Ro sent Hal spielte
daselbst nicht weniger als dreißig Partien zu gleicher
Zeit. Schon der Anblick, den diese Scene bot, war
ein fesselnder. Die Partner Rofenthals, unter wclcheu
sich eiliige dem Club nicht augehörende Schachspieler be-
fanden, saßen an drei großen Tischen und jeder derselben
notierte die gemachten Züge. Rosenthal, der nicht mehr
als eine Minute Ueberlegung für jeden einzelnen Zug
brauchte, gieng, ohne auch nur während des von 9 Uhr
abends bis I Uhr morgens dauernden Kampfes einen
Moment zu rasten, zwischen den Tischen auf und ab,
uud es gelang ihni, den größten Theil seiner Gegner, die
durchwegs tüchtige Schachspieler sind, zu besiege».

— ( C a n n i b a l i s m u s i n Pcrs ien . ) Aus
T i f l i s wird den «Levant Times» eine gruselige Ge-
schichte von Ccmnibalismus gemeldet. I n der persischen
Stadt Flamadan hatten zwei Frauen, von sieben anderen
Personen unterstützt, drei Kinder gestohlen uud aufgegessen.
Sie wurden verhaftet und mau fand die Knochen der
getödteten Kinder iu ihren Kleidern versteckt. Der Groß-
vezier verurtheilte die beiden Frauen zum Galgen und die
Mitschuldigen zum Hungertode. Eine Woche später fand
man die letzteren todt im Gefängnisse, nachdem fünf der
Unglücklichen die beiden anderen aufgegessen hatten.

— ( N e u e r Dynamo. ) I m American Institute
Fair in Newyork zeigt man jetzt eine dynamische Ma-
schine neuer Erfindung, welche fast die doppelte Kraft
der bisher in Gebrauch befindlichen Dynamos entwickelt,
wodurch es ermöglicht ist, einen für 17 Lampen aus-
reichenden Strom mit zehn Pfcrdekräften zu erzielen. So
wird der «Hamburger Börsenhalle» aus Ncwyork ge-
schrieben. Die Nachricht wird aber wohl mit Vorsicht
aufzunehmen sein.

— ( V o r dem Examen.) «Bist du vorbereitet?»
— «Ja — aufs Aergste!»

Local- und Promilzial-Nachlichten.
— (Persuna lnach r i ch ten . ) I n der politischen

Verwaltung Krains treten nachstehende Personalverände-
rungen ciu: Bczirkshauptmaun Dr. Karl R u ß wird aus
Dienstesrücksichten in gleicher Eigenschaft von Stein nach
Loitsch versetzt. Die zeitweilige Leitung der Vezirkshaupt-
mcumschaft Stein wird Regierungssccretär Gottfried

(Nachdruck verbolen,)

Roman von Max von Wetheuthurn.

(26. Fortsetzung.)

.. Er entsann sich noch zu lebhaft und zu schmerz-
lich Cora's Versicherung, dass aus einer Verbindung
"ut ihm niemals etwas werden könne, als dass die
loseste Hoffnung in seiner Seele Raum zn gewinnen
vermocht hätte.

Er liebte Cora noch we,t inniger, denn einst und
war entschlossen, wenn sie uicht 'seine Frau werden
wollte, niemals eine andere an den Altar zu führen;
ve« Alans Charakterfestigkeit ein fürs ganze Leben ae-
lasster Entschluss.

Und die Nciguug, welche er für Cora im Herzen
^ug , stand völlig im Einklang mit seinem eifersüch-
«gen leidenschaftlichen Temperament. Hasste er doch
'"lnmch jeden Mann, mit dem sie sprach; seine Lauue
an^ ' ^ ^ c h auch wechselvull, je nachdem sie mit einem
unoern freuudlich oder weniger freundlich verkehrte,
n ^ ^ " " ^ ' ^ ' ftine Schwäche, entschuldigte sie jedoch
" " d " pm'licheu Ungewissheil, in der er sich befand,
^behaupte te , wenn Cora nur erst einmal vor aller

" die Seine wäre, so würde alles ganz anders sein...
La5^ m' ^ am Morgen des Tages, an welchem in
s 2 ^ . " " " t s Hause die große Gesellschaft stattfinden
dann '^ lehw' Vorbereitungen wurdeu uoch getroffen,
Bo> 5 ."'buch zog sich die Dame des Hauses iu ihr
Atükp 5 " . ^ ' um sich von des Tages Last nnd
empfi/il " "^ rn iaßen zu erholen, ehe sie ihre Gäste

Wemc,^ ?!? 2 " " " hatte sich in das gleiche lauschige
"") zurückgezogen, und zwar in eine der Fenster.

uischen, deren schwere Vorhänge ihn vor de» Blicken
etwa eintretender Personen verbargen.

Mutter und Sohn hatten sich schweigend eine
Weile in dem Gemach aufgehalten, als die Thür sich
öffuete und Cora eintrat.

«Du siehst müde aus, mein Kind,» sprach Lady
Vincent, «du musst dich vor dem Eintreffen der Gesell-
schaft noch eine Stunde cmsruheu.»

«Ich bin nicht müde,» erwiderte das Mädchen
langsam, «darf ich einige Augenblicke mit Ihnen
sprechen?»

«Gewiss, mein Kind,» versetzte die Dame des
Hauses, indem sie einen von Cora unbeachteten, raschen
Blick nach der Richtung hinüberwarf, in welcher ihr
Sohn saß, der so viel bedeuten sollte, als er möge
seiue Anwesenheit nicht verrathen.

Das junge Mädchen schob inzwischen ein Tabouret
zn Lady Vincents Füßen und ließ sich darauf nieder,
die Haud der älteren Dame liebkosend.

«Lady Vincent,, sprach sie endlich zögernd. «Sie
werden mich nicht für undankbar halten, wenn ich Sie
verlasse?»

«Mich verlassen?» rief die Dame des Hauses
mit gut gespielter Befremdung. «Du kannst mich nur
uuter emer einzigen Bedingung verlassen, Cora!»

Das Mädchen blickte fragend empor.
«Du kannst mich nur verlassen, wenn du dieses

Haus mit einem eigenen, glücklichen Heim vertauschest!»
fuhr die Dame lächelnd fort. «Unter keiner anderen
Bedingung erkläre ich mich bereit, dir die Freiheit zu
geben.»

Cora erbleichte und schüttelte traurig das Haupt.
«Lady Vincent,» sprach sie mit erzwungener Ruhe,

«wenu Sie mich angehört haben, werden Sie nicht bei
dieser Anschauung beharren. Ich war sehr glücklich

hier und keine Mutter hätte gütiger mit mir sein
können, als Sie es waren. Ich werde dies niemals
vergessen, aber Sie werden bald eine andere, eine wirk-
liche Tochter gewinnen und meiner dann nicht mehr
benöthigen.»

«Die Erfahrungen, welche ich an einer Tochter
machte, lassen mich eine zweite wünschen,» entgegnete
Lady Vincent lächelnd. «Welche Worte du redest. Cora!
Als ob unser Heim uicht groß geuug wäre für dich
und für Alans Frau, wenn sie kommt.»

Sie fühlte, wie des Mädchens Hände in den
ihrigen zitterten.

«Nein. nein!» rief Cora aufgeregt, «Lady Vin-
cent, es könnte unangenehme Folgen haben, wenn ich
hier bleibe; es ist besser, ich thue es nicht, und ich bin
überzeugt, S i r Alan theilt meine Ansicht — .

«Vielleicht habe ich meinen Sohn bereits zurathe
gezogm,» fuhr Lady Viucent mit einem zweiten war-
nenden Blick nach dem Fenster fort, «er denkt gleich
mir, dass seine Frau und meine Cora vortrefflich mit-
einander harmonieren werden. Du brauchst nichts zu
befürchten, mein Kind. Sie ist ein liebenswürdiges
Mädchen, der Neigung meines Sohnes wert; es ist
dies wahrlich kein geringes Lob von den Lippen der
Mutter! , fuhr sie nut leichtem Lächeln fort. Cora's
erregte Stimmung aber war offenbar im Zunehmen
begriffen.

«Lady Vincent,» bat sie flehend, «lassen Sie nnch
fortgehen, ich wäre nicht imstande zu blelben. Sie
wissen nicht — ach. ich kann es Ihnen nicht sagen!
Dringen Sie nicht weiter in mich zu blelben; es ist
besser, wenn ich gehe!» „^ , , , ^

Eine kurze Pause entstand, wahrend welcher Cora
vorübergcbeugten Antlitzes mühsam nach Fassung rang.

(Fortsetzung folgt.)
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F r i e d r i c h übernehmen. Der neuernannte Bezirkshaupt-
mann Ludwig Marquis G o z a n i bleibt als solcher in
Radmannsdorf,

— ( Z u r L a n d s t u r m - F r a g e , ) Einen vielum-
strittenen Punkt bei der Durchführung des Landsturm-
Gesetzes bildet bekanntlich die Frage, ob jene Personen,
welche seinerzeit durch den Erlag des Betrages von
1000 fl. von jeder Militärpflicht losgekauft wurden, iu
die Landsturmlisteu einzutragen seien oder nicht. Diesem
Streite ist nun durch eine principielle Entscheidung des
Landesuerthcidigungs-Ministeriums vom 19. Jänner 1887
ein Ende gemacht. Wie nämlich berichtet wird, ist diese
Entscheidung dem Prager Magistrate am 17. d. M. im
Wege der böhmischen Statthalterei übermittelt worden;
in derselben wird die Frage in der Richtung entschieden,
dass die Losgekauften von der Laudsturmpflicht nicht be-
freit sind.

— ( I n s p i c i e r u u g des hiesigen G y m n a -
siums.) Wie erinnerlich hat Herr Ministcrialrath Dr.
W o l f vor kurzer Zeit das k. k. Obergynmasium in Lai-
bach inspiriert, um sich über die Kenntnis der deutschen
Sprache seitens der slovenischen Schüler dieser Anstalt
aus eigener Anschauung zu informieren. Das hiesige
«Wochenblatt» sowohl wie die Grazer «Tagespost» wur-
den damals nicht müde, die Zustände am hiesigen Gym-
nasium und namentlich die «hor rende Unkenntn is
der deutschen Sprache» in den schwärzesten Farben
zu schildern. Wie wir nun aus verlässlicher Quelle er-
fahren, hat Herr Ministerialrath Wolf an maßgebender
Stelle einen Bericht unterbreitet, in welchem es u. a.
heißt, dass die Kenntnis der deutschen Sprache seitens
der Schüler des Laibacher Gymnasiums eine vollkommen
befriedigende ist. Hiedurch find die Necriminationen der
oberwähnten Blätter wohl zur Genüge widerlegt.

— ( F a m i l i e n a b e n d des T u r n v e r e i n s . )
Der vorgestern zugunsten der Mitglieder der hiesigen
Bühne im Schießhaussaale veranstaltete Familien-Abend
des Laibacher deutschen Turnvereines ist in recht gelun-
gener Weise verlanfen. Wie zu erwarten war, hat der
humane Zweck, dessen Förderung durch das gebotene Pro^
gramm eine fo leichte uud angenehme gewcfen, eine statt-
liche Zahl von Gästen, circa 400 Personen, zur Folge
gehabt. Die vom Alpcuvereiue auf das geschmackvollste
decorierten Localitäten waren in allen Theilen gefüllt uud
boten mit dem Kranze junger Damen, von welchen einige
in bäuerlicher Tracht vortheilhaft auffiele», ein frifchcs,
anmuthiges Bild. Die Ausführung des gewählten Pro-
grammes, an welcher fich die hervorragendsten Mitglie-
der unserer Bühne uud die Säugerrunde des Vereines
in gleichem Maße betheiligten, hat viel Beifall gefunden.
Insbesondere waren es die allseits beliebten Schauspieler,
welche bei ihren: Auftreten demonstrativ begrüßt wurden,
indem deren Vorträge als Abschiedsvorstellung entgegen-
genommen wurden. Herr Franz N e g r o fesselte durch den
ausgezeichneten Vortrag der beiden Lieder: «Ich hatte
einst ein schönes Vaterland» von Lassen und <O wun-
derschöne Frühlingszeit» von Wendel. Letzteres Lied,
mit besonderer Reinheit und Innigkeit gebracht, hat
namentlich gefallen. Der reiche Beifall, der den
Sänger lohnte, gab ihm Anlass, das gleich schöne
Lied: «Mir hat ein goldener Stern gestrahlt» von
Bial anzufügen. Fräulein Hildegard I a n o w i c z ent-
zückte durch die treffliche Wiedergabe des (^-auä Vai8o
von Luigi Venzano, dem sie sonach das allerliebste Lied-
chen: «Waldvögelein» von Tanbert anschloss. Einen
seltenen Genuss bot uns Herr Scher te t durch den
Vortrag des «Liedes an den Abendstern» alls Wagners
Tanhäuser sowie des «Falkonierliedcs» von Seidl. Durch
die folgenden heiteren Dcclamationen des Fräuleius Dora
D o n a t o und des Herrn Ernst G r e i s n egger wurde
in das meist aus Gesangspiccen bestehende Programm
eine angenehme Abwechslung gebracht, und erzielten dieselben
reichlichen Beifall. Auch die Vorträge der Sängerrunde,
welche, verstärkt durch einige Herren des Opernftcrfonals, in
der ansehnlichen Stärke von 42 Sängern auftrat, waren gut
einstudiert und haben allseits gefallen. Nach Abwicklnng des
Programmes — es war 11 Uhr mittlerweile geworden —
trat der Tanz in feine Rechte und hielt die junge Welt
bis zum frühen Morgen beisammen. Da der Besuch ein
entsprechend günstiger gewesen, war auch das Endziel des
Abendes ein günstiges. Bei einer Einnahme von 410 fl.
und einem Spcfenanfwande von circa 100 st, dürften
beiläufig 300 st. dem wohlthätigen Zwecke zustießen. So
hat denn der Abend nach jeder Richtung hin befriedigt,
und wir wissen allen Dank, welche zu diesem günstigen
Erfolge beigetragen haben. Insbefondere sei der Dank
ausgesprochen dem löblichen Negimentscommando, welches
die Musik für diesen Abend unentgeltlich zur Verfügung
stellte; der löblichen Direction der krainischen Sparcasse,
welche auf die Saalmiete verzichtete, nnd endlich den
Herren Kaufleuten, welche für die Beleuchtung des Saales
die erforderlichen Kerzen unentgeltlich geliefert haben.
Herr Musiklehrcr Theodor Luka hat auch diesmal die
Clavierbegleitung iu zuvorkommender Weise besorgt,

— ( D e r p a t r i o t i s c h e F r a uen - H i l f s -
v e r e i n f ü r K r a i n ) wird Samstag den 2tt. d. M.
um 11 Uhr vormittags in der Wohnuug der Vereins-
Präsidentin Frau Cölestine S c h i f f e r (Auerspergplatz
Nr. 5) seine diesjährige ordentliche Generalversammluu,

abhalten, in welcher der Rechenschaftsbericht, die Casse-
Schlnssrechnung und die Magazinseffccten-Schlussrcchuung
pro 1886 zum Vortrage gelangen, dann die Wahl des
Censoren-Collegiums zur Prüfung der Vcrcinsrechnungen
uud die Ersatzwahl eines Ausschussmitgliedes vorgenom-
men werden wird. Zu dieser Versammlung werden hiemit
die Vereinsmitglieder sowie auch alle jene Frauen und
Fräulein, welche dem Vereine beizutrcten wünschen, zu
erscheinen eingeladen.

— ( T o d e s f a l l . ) I n Oberlaibach ist vorgestern
abends nach kurzen, qualvollen Leiden der dortige Dechant,
Herr Martin S l i b a r , <>ll Jahre alt, gestorben. Der
Verblichene war Ritter des Franz-Iosef-Ordens, geistlicher
Rath und Mitglied des Bezirksschulrathes Loitsch. Das
Leichenbegängnis findet morgen nm l) Uhr vormittags statt,

— ( W i d m uugen der K ä r n t n e r S f t a r -
casse.) Die Generalversammlung der kärntnerischen Spar-
casse widmete, wie man uns mittheilt, 60 000 fl., wovon
eine Hälfte heuer, die andere kommendes Jahr flüssig
wird, zum Baue einer mcchauischen Lehrwerkstätte in
Klagenfurt, 8000 fl. als Beitrag zum Bau der Ma-
schiueuwerkstätte iu Ferlach und 23 000 fl. für diverse
humane Zwecke. Der Landespräsidcnt Freiherr v. Schmidt-
Zabie'row dankte dem Institute iu warme» Worten.

— ( D i a m a n t i n der Zwangs jacke. ) Der
berüchtigte Dieb Abraham D i a m a n t , welcher bekannt-
lich den großen Diebstahl in der Wohnung der Frau
G a r i b o l d i - T o n e l l o ausgeführt, überfiel gestern
anlässlich eines Verhöres den Untersuchungsrichter Landes-
gerichtsrath Ludwig N a v n i k a r und zerriss mehrere
Acten, Herr Ravnikar erlitt keine Verletzung; um jedoch
für die Zukuuft ein ähnliches Attentat zu verhindern,
wurde Diamant in die Zwangsjacke gesteckt,

— ( K ü n s t l e r a b e n d i n Graz.) Man schreibt
uns aus der steierische» Landeshauptstadt, 22. d. M . :
Gestern wurde im Landestheatcr und den angrenzenden
Reduntensälen der zweite Künstlerabend zugunsten des
Theater Pensionsfonds abgehalten. Derselbe war von mehr
als zweitausend Personen besucht. Das Erträgnis beziffert
sich auf mehr als 6000 st., davou dürften dein erwähnten
Zwecke etwa 3000 fl, zufließen. Bürgermeister Dr. Por-
tugall stand an der Spitze des Comites. Zahlreiche Damen
vom Theater, wie die Sängerinnen Fräulein Fleißig,
Gloser, Minna Walter, Clarmann, Klcin-Mikoli, Cardis
und die Naive Fräulein Hausner, verkauften in gewin-
nender Weise Blnmen, während Fräulein Reißer, unsere
Operetten-Diva, die Fracksteuer cincassierte. Viele gelungene
Gruppen, darunter vier weibliche Wachtmeister der Lcib<
garde-Reiter-Escadron und anmuthige Officiere aus der
Zeit des siebenjährigen Krieges, zierten das Fest. Die
nach dem «Trompeter von Säkkingen» und «Ekkehard»
gestellten lebenden Bilder waren sehr gelungen, da zahl-
reiche hübsche Irancn und Mädchen mitwirkten. Besonders
gefiel die Scene, da Ettehard Frau Hadwig über die
Klosterschwelle trägt.

— (Elektr ische Beleuchtung des Tr ies te r
Hafens.) Gestern abends fand zum erstenmale die Äe-
leuchtuug des Triester Hafens mit elektrischem Lichte statt,
und zwar wird von nuu an allnächtlich der neue Hafen
mit Einschluss des Petroleum-Bassins mit 45 Bogen-
lampen beleuchtet sein, deren jede eine Leuchtkraft von
800 Normalkerzen hat.

Spenden.
F ü r das durch den Theaterbrand brot los gewordene
Theaterpersonale sind in K l e i u m a y r <K Äambergs

Buchhandlung eingelaufen von:
fl. lr.

Herrn I . P . R . K 10 —
Frau Flora Rudesch 5 —
Herrn V — 50
Familie Fürster 5 —
L. G. N. in Trieft 10 —
Herrn Mahkol, Vezirkshauptmann 10 —
Herrn Rudolf Suoboda 2 —
Fräulein Christine Laurin 3 —
Frau Fanni Haan 2 —
Herrn Victor Rohrmann 5 —
Herrn Baron Karl Codelli 20 —
Herrn Josef Suatek 2 —
M. K ü -
Familie Laurie in Ralrl 10 —
Herrn Regiernn^rath Gloliocnit l0 —
M. R 3 —
Ungenannt 5 —
Laibacher Acticngesellschast für Gasbeleuchtung . . . 25 —
Herrn Michael Palic 5 —
Herrn Dr. Ncjcdli, l. k. Professor i. R 10 —
Fräuleiu Rehn 5 —

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Budapest, 23. Februar. «Budapest! Közlöny. pu-
bliciert die Ernennung des Ministerialrathes Alexander
Weckrrle zum Staatssecretär des Finanzressorts, ferner
die Pensionierung des Staatssccretärs Friedrich Köffiil'
grr unter gleichzeitiger Verleihung des Kleiukreuzcs des
Stefans-Ordens. Dem Ministerialrathe Johann Lutwigh
wurde das Ritterkreuz des Leovold-Ordens verliehen.

Berlin, 23. Februar. Die Zahl der der früheren
Reichstagsmehrheit durch die Anhänger des Scptcnuates
entrissenen Wahlsitze bctlägt schon jetzt 47.

Berl in, 23. Februar. Mittelst kaiserlicher Ver-'
ordnung wird der Reichstag auf den 3. März ein-
berufen. — Von 352 bisher bekannten Wahlen sielen
18") auf Anhänger, 111 auf Gegner des Scpteunats;
56 Stichwahlen sind erforderlich.

Paris, 23. Februar. Hellte morgens zwischen 5 und
8 Uhr fanden in Toulon, Canues, Äuignon, Nizza und
anderen Orten der Provence mehrere E r d e r s c h ü t '
t e r u n g e n statt. I n Nizza ist ein Haus eingestürzt,
und sind drei Personen verschüttet wurden; überdies
sind mehrere Dächer herabgefallen. I n Mmtone wnrdcn
mehrere Personen getödtct oder verwundet. Wegen Unter-
suchung der Tunnels wurde der Eisenbahnverkehr ein«
gestellt.

Nom, 23. Februar. Deprrtis legte das Mandat
zur Bildung eines neuen Cabinets zurück.

Nom, 23. Februar. Um halb 7 Uhr früh fanden
ill Tnrin und Genua sehr heftige, länger andauernde
Erdcrschütterungen statt. I n Genua flüchteten viele
Bewohner aus den Häusern, und wurden mehren'
Ranchfänge herabgeworfen; viele Häuser bekamen Riss -̂
Gleichzeitig wurde in Acqui eine starke ErderschülterilNg
beobachtet, welcher später mehrere leichtere folgten.
Ebenso wurden in Lucca und in der ganzen Provinz
Pavia Erdbeben verspürt. I n Genua folgten der ersten
Erschütterung noch mehrere weitere. Endlich wurde
auch Savona von einer stärkeren und einer zweiten
schwächeren Erschütterung heimgesucht. Mehrere Häuser
sind eingestürzt; man zählt eilf Todte. Die Panik ist
eine allgemeine. Viele Gewölbe wurden geschlossen.

Bukarest, 23. Februar. D?r Senat hat den Gesetz-
entwurf, betreffend die Errichtung dreier neuer Rcgi-
menter für die Dobrndfcha, einstimmig angenomimn.

Volkswirtschaftliches.
Lailmch, 23. Februar. Äuf dem heutigen Marlte sind

erschienen: 4 Wagen »«it Hen und Stroh und 6 Wagen mit Holz.
Durchschnitts.Preise.

UM,- Mgz,.j Ml«,« M g , -
n. >lr, f l , ! lr. fl. , l l , fl, ! l l^

Weizen pr. Hektolit. 6>88 7^W Vntter pr. Kilo . . — 80
Korn » 5 20 6 W Eier pr. Stück . . — 3
Gerste » 4^55 5 K) Milch pr. Liter . . — 8
Hafer » 2 92 3.30 Rindfleisch pr. Kilo — 64 —>—
Hallifrncht . 6 80 Kalbfleisch » —52 '
Heiden » 4 33 5 5 Schweinefleisch » —56
Hirse . 4 87 5 30, Schöpsenfleisch > —36
Knluruz , 5 4 5 27 Händel pr. Stück . —^55
Erdäpfel l00 Kilo 3 Tauben » —z22
Linsen pr. Hektolit, 11 Heu pr. M.°Ltr. . 3
Erbsen , 10 — Stroh . . . 3
Fisolen » 10 — Holz, hartes, pr. j
Rindsschmalz Kilo 1 Klafter 6!50
Schweineschmalz» - 64 — weiches, » 4 10
Speck, frisch, , —60 Wein,roth.,100Lit. 24 —
— geräuchert » —68 — weißer, > —j—20 —

Verstorbene.
D e n 22. F e b r u a r . Josef Weber, Fabritsarbeiters-Sohn,

2 I . , Triesterstraße 27, Darmkatarrh.
I m S p i t a l e :

D e n 2 0. F e b r u a r . Josef Iarc, Zimmermann, 53 I - ,

Meteorologische Beobachtungen in Kaibach.

? U M g . 742,32 - 7 . 4 windstill N M ' " " " "
23 2 » N. 743,14 3,6 W. schwach heiter 0,00

8 . Ab. 744.54 — 2.6 W. schwach > heiter
Morgens Nebel, dann heiter. Das Tagesmittel der Warn"

— 2,1°, um 2,0° unter dem Normale. ^,

Verantwortlicher Redacteur: I . Nag l i i ! .

^ Spitzwegerich-Gxtract
^ , / ^ i n i t Xk1k-Ni»oll, uerlässlich, wirksam und durch zwan-
^ U / zig Jahre erprobt gegen Schwindsucht, l^iNFenIoi<!en,
^ W A Katarrh, Husten und Vlutarinnt. — Preis fl. 1,10. ^

- ^ l l ^ Depots beim Herrn Apotheker Hd. v. I 'rnköexx in I^ l
(4^W) lincl» und in den Apotheken aller größeren Prouinzstädte.

^ Olga Vu raa re l l geb, Boehm gibt im eigenen ^
« und ihrer nmnüudigen Kinder O l g a , Gisela, W
M M a r i e , Vrich und Ver tha sowie aller übrigen W
W Alwerwandtcn Namen Nachricht uou dem Hinscheiden «
W ihres innigstgeliebten Gatten, des Herrn W

> Hloliert BuMrell' »
^ l, l. F i nanzd i r cc t i ons -Rechnungöo f f i c i a l s W

^ welcher Mittwoch den 23. Februar 1887 um halb W
7 Uhr abends, »ersehen mit allen Tröstungen unserer ^

W heil. Religion, in seinem 37. Lebensiahre selig im W
W Herrn verschieden ist. W
W Die Beerdigung erfolgt Freitag den 25,. Februar W
^ nachmittags um 4 Uhr vom Trauerhause Rain M
M Nr. 14 aus. W
^ Die heil. Seelenmessen werden iu der Dom M
^ Pfarrkirche gelesen werden. W
W Laibach, 24. Februar 1887. >

««rbigungsanstalt bc« Franz 2)ob«Iet.
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Course an der Wiener Börse vom 23. Februar 1887. Nach Km, oMenen «ourMatte
Geld War?

StaatS.Nnlehcn.

! « ^ " «° e ^ «025 80'45
, 8 ^ " ^°/° Staattlesc 250 fi, I2L - ii!7 -

! « ^ " ° ° ° Mnslel w o . . 13350,34-
>»»Iei ^ ° s l . . 100« 1«7'75,L8 50
2«»°.!»« « , . , 50 « I«? 50 IkU 50
"°m°.»!entensch«int , . Per C t . —

0 e N ^ ^ ° l b r c n t e , sieuersrei . 109-85 110-05
>"" . »lolenrente, sieuersrci . 96 «o 9?.—

""», «°Idre»te 4»/, . . . . 97 l<5 °8 -
" ö i ^ ' ^ " ^ < e 5»/o . . . . l>7 00 b? 70
" M " b . . N n I . ,«o f l . ö , W . E . 148 —!4i»--
" ^Nbahn-Pnoritäten . . 9«-— 96 50
" ^laate.Obl.(Ung.Qfibahn) 1 2 6 -
" « "" /> V°Nl I . 187« . 114 bn l i k —

t l ^ ! ? ° » e n . A n l . i^ioosl, ö. W. 117 5o ii3'ö0
V"»'««g.,Lose 4«/„ 100 f l , . . 1X0 50121—

^'rundentl.. Obligationen

0 u,nyn,che 1«? «<> . . ^ .

5 ° / " " « D e r r e i l b i s c h e . . . I 0 9 - l i o -
5°^berd f t ° r re ich is^ . . . . 1 0 5 - - -

^ ° n N ^ «üb'slavonische' ' ^ 5 0 ^ ^

Gelb Wnie
>°/, Temeser «anat . . . .104-104.5«
'°/o ungarische l04,—104 50

Andere öffentl. Nulehen.
r>onail-M«a..»l'ose 5°/„ loo f l . . 118 5n 114-50

dlc, Anleihe 1878, steuerfrei . '05 25l0b?.'.
lluleden d. Ctadlgemeinde Wien >ic>4 ?5> io5'2b
Uulchen d. Ktabtgemeinde Wien!

(Silber und Gold) . . . .j!23 —151 —
Präm,fli-A,!l, d. kt.ibtgem. Wien I21-7Ü i»«-2b

Pfandbriefe
<<llr 100 fi.)

t iotcu«. allg. öfierr. 4>/,°/, Gold. 12be0126 30
dto. in 50 „ „ 4>/, °/° ^00 U0 101 40
bto, in 50 „ „ 4°/n . j «8 ou 9? —
dto. Prämien<Echuldverschr.3°/« 100 —icv'KU

^cfi.HhpVtbelenbanl luj. 5'/,°/° lNl'—!i«i 7f>
0cs!,-lmg, Van! veil. h°/^ . . 101'—lOi'b«

dto. „ 4>/,°/o - 10« 20 ivl.o«
dlo. „ 4°/« . . 98— 98 bO

Ung, alla, Vodencrcdit»Nctienges.
lu Pest in 1.1839 Verl. 5'/,°/° " ' "

Prioritäts'Obligationen
(für 1»0 fl.)

Elisadeth. westbahn 1. Emission — .—
Ferdi»a»bi»3toidbahn in <c,!bei 99 8010020
hrai!z<Ic>!ts-P<i^!! —>— —-—
^nl>z,s<1c ^lail-Ludwig »Bahn

Lm, Ib8i 3l)0 sl. S . -!V,°,° - 98 80 9930
Qeslcrr. Äiordwcsll'ah» . . . lob bo i l lß—
kielenblltgei — -—

Veld War«
Staatsbahn 1. Emission . . 1»7 50 — —
Südbahn k L°/^ 153—>54 —

„ ^2°/» 12675 — —
Nng.»galiz. Vahn 9« 75 »7 «5

Piverfe Lose
(per S t i l « ) .

Lrebitlose 100 ft 174'50 17b —
<llarh<Lose 40 fi. 42'bO <4'50
4°/o Donau.Dampfsch. luo fl. , 118'—I14-—
Laibacher Prämien«nnlch.L0st. 19 b0 L0 50
Osener Vose 4U N 47 ^5 <?-75
PalssV-Lose 40 fl 4Ll«> 43 5N
Mothcn Kreuz, oft. Ges. v. lU ft. 1» no 14 2l̂
Nudols-^ose 10 fl 18 — 185«
SalN!^i!ose 40 sl b4-?z K5.25,
Sl,-Gei!c>ii,°^?se 40 j l , . . . 5 t — LS —
Waldsleiu-^ose ^0 f l , . , . »4— .15--.
Winbijchgräy-Vose «0 s>. , . 4z — 43 —

Äanl'Nctien
(per k tüs) .

Nnglo-Oestcri. «anl ÄOU sl, . 105 5010« —
Vanlveiem, Wiener, luo sl. . 9?—! 97 50
Ad,,cr.Mnft,.Ocft.z!00fl.S.4<)°/« 238 50«39 -
«i, l.-Anft. f. Hand. u. G. I0u sl. 278' -!l7U'40
«̂  ^dildanl, «llg.Ung. l!l)0sl, . !28bel>28?-—
Deposi^nbanl, Allg. 200 sl. . ,71 _ 173 —
ü«comptc-Ges,Medcrösl.5oM. !54«-—«I—
Hypolhclcnb., öst.l<N0s!,z!5«/l>E. ! ßo-— - —
^Nldcib., ösl. ! lU0il .^.50"^ <t. !«l!g L02i!S-?ö
Oesliir.' l lug. Banl . . . . 84g. yg i—
Unlondan: )!U0 fl «07 —«N?'50
«>rr!chl«!,'anl, Ällg. 140 sl. . 149 5^1L0'25

^ctien von Transport«
Untftrnehmnngen.

(Per Sti l l !).
«lbiecht-Vahn 200 f l . Si lbe, . — —
Ulföld ssium.'Äahn 200fI. Ei lb, 1772517775
Uulsig-tcpl. lilsenb. 300fl. EM,
Vöhm. Nordbabu l5o sl. . . 175 —177 —

, Weftbahn 20a f l . . . . 2«7—270-
Vuschliehrader Eisb- 500 f l . 2 M . 7«» —7?» —

Mt. I i ) 300 st. . 1 9 8 - , 0 0 -
Donau » Daulpfschiffahits - Ges.

Oesterr. 500 f l . Lwt . . . . 38«-—388'—
Drau-Eis. (Bat.°Db.-Z.)8<iOfl.S, < —
Dur.Nodenbacher<3.»B,20Nfl.V. —>—
LIisabeth.Äahn 200 f l . C M . . — -—

„ ij inz.Vudweis 200 f l . . — —
« S l z b . ' T i r . I U . <t. i 8?»200f l .S , —— —-—
sserdlnai,b«-N°ldb. 1000 sl. < iVl . 23?» 2»?e
ssian,»Iosef'^ahn lOll sl, Si lber
ssiil!flilchen.A>,rc!er«isb.2«Ufc.S, -—
Va l i z ,«a i l . Ludw i ^Ä ,200 f l . H'Li, 20»'50 200'?«
Gral.KöfIacherE,.-tt , »ovs lö .W. -—
Kali lcnberg'Eiftnbahn 10U f l . . — —
«aschau-Oderb.Eisenb.zlnoll. S . — -—
Leuluclg'Ezernowitz'Iassy «isen»

bahN'Oescllschafl ^uu sl, ö. W. 2 i y?5 217'2k
Llodb,öft.-ung., Trieft 500 f l , 2 M . , 5 1 5 — 5 1 8 -
Oesterr.Nordwesto. 2011 f l , E i l b . z i ß y z z i g i z°

bto. ( l i t , L ) 200 , ' l , S i lber . 1 4 9 — 1 4 9 5l
Prag«Durer «tisenb. 150 f l . V i l b . z z . „ zß . ^
Mudols°oayu W0 sl. S i l ver . >i8l<-—182?!
Sicbenvura.« Eisenb. 200 f l . . ! — — -
Staatsei j^uu^yn ^ 0 >l. ö. >ll>. .',24180 242'2<

Ocld Wo«
Südbahn «0» sl. Silber . . . »1 — »1 50
Süb'Norbb 'Veib.«ü.«l>0sl. <lM. 15» ü0 I54'b<i
Xheih.sahn «00>l. ö. W. . . — — — —
Tramway-Ves., Wr. I70fl. ö. w . 2<i8 ?« »09 »ü

, wr . , neu 100 f l . 90 5« » ! - -
Tran«port»Ocscllschaft 10a sl. . —— ——
Ung..galiz, iiisenb. «o0 f l . Silber 164 L0 165 —
Ung. Norboftbahn 200 f l . Silber i«o —161 —
Ung,Westb.(«aab»Graz)200st.S. i«i '75 16» «5

Indnftrie.Acticn
<per Vtücl).

Egydi und Kinbberg, Eisen« und
Stahl'gnb. in Wien 100 f l . . —>— — —

Lisenbalinw.'^cihg, I, 8« sl.4O'/„ 83— !>o-—
„<tlbemühl", Papierf. u. N.«V. S5-— 6«.—
!vtonlan«Gcstlllch.. oftcrr.»alpine 23 75 24 —
Präger Eisen-I»d.>Oes. 20« f l . . ,81.-18» —
«?algo<Taij. Eisenraff. iou f l . . — — ——
Trifailer »ohlen«,»«es. 70 sl. . ».. -—
Waffens.»V.. Ocft. in w . 100 f l . —- .—

Devisen.
Deutsch« Plätze « 7 0 «„-»5
London 1,8-1«, «8 05
P»"s 50 42.50-47»
Petersburg ^ . _ I — —

Valuten.
Ducaten goi «<>,
20.yl»ncsSti i l l t lO.iy 1« ,^
SUb« __.__ ^ . . ^
Deutsche vte>ch«d»nl»oten . gz^y g , , , ^


